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©afet betradjtet l^at: fetC)§ Silber, in benen

©rfdjaffung uitb ©lau be, © r *
I ö f u n g unb Hoffnung, § e i I i *
g u n g u it b Siebe einanber auf bad
fd)öufte gegenübergeftellt finb, fabelt luit
baiuit aid iminermäf)reube ^eugen bafür,
mit meld) golfer ©iitfid)t ber fclige ©remit
im Svanft bie t)I. ©eheimitiffc unferer die*
ligion in feinem hohen ©eifte ermog. Unb
gemifj jebcr, ber biefe Silber in biefern

©eifte betrautet uitb ifiren erhabenen fjit*
I)alt auf feine ©ecte mirfen läjft, mirb babei
macfjfen im ©tauben, ipoffen uitb
Sieben. Sarunt fteljt bie Setradjtungd»
tafel hier int 5îaleitber, bantit bu fie redjt oft
t)erbornet)men unb mit ber ©rftärung ber*
gleichen fanuft. SSirft bit bann bamit aud)
itod) teilt Sruber Sttaud, fo mirft bu bodj
il)tn ähnlicher, unb bann fann 'man mit bit
mot)I jufrieben fein.

y gtattotwlrat unb ifrgtcrmtgörnt

lînrl ttickrkrgcr.
2tm Storgen bed 9. dîobember betoegte

fid) unter bent met)miitigeit Stange ber
$ird)eitgIoden eilt impofanter Trauerzug
über ben ©orffüah boit ©tand jitm
t)of. Sud alten ©emeinben bed Sanbe» mar
bad Soif zahlreich t)erbeigeftrömt. ©att cd

boef), einem allgemein beretjrten, biet ber
bienten ©taatdneanne, Çerrn National»
rat £ a r I 9?ieberberger,bic leiste
©tjre zu ermeifen, ber böttig unermartet,
mitten aus einer reichen' Sebevtçtätigfeit,
beut Sanbe entriffen toorben mar. ©d gcs
Ziemt fid) mot)I, baff aud) ber „diibmalbtter
,ft a(either" einen ftravtz banfbarer S nerfen*
mtng auf bad ftitte ©rab in ber griebtjof*
t)atte ju ©tand niebertegt.

9cationaIrat ftarf SHcberberget mürbe
am 20. Januar 1847 auf feinem bäter*
tiefen fheitnmefcn, ber „©teinerdmatt", im
Dtieberborf geboren, ©r befudjte bie ißrimar-
unb @efunbarfd)ute in ©taitd, ttno ba er
fd)oit mit 11 fahren feine ©Itern bertoren
batte unb bon fünf ©cfdjmifterit ber ättefte
mar, fo ftettte bad Seben fd)oit früb feine
entften Snforberuttgeit ait it)n. ©o mudtd
er, in ber ©orge für bie lieben ©eilten, zum
tüchtigen jungen 9Jîanne ttnb guiit macferit,
erfahrenen Sanbmirte heran.

$nt Qatjre 1871 fanb $arl Scicberberget
in gräutein ^ofefina ©ut, ber ©od)tcr bed
befannten unb altgemein gead)teteu öerrn
9tatst)err ©ut in ©berborf, eine treuoeforgte

Sebendgefährtin. ©er junge Sanbmirt im
ftatttid)en Dtatdherrcnhaufe zu ©berborf mit
feinem rut)ig ernften Siefen fd)ien (einen
tDUtbürgern gang bafür angetan, im ©ienfte
ber ©enteiitbe ju mirfen unb ju fdjaffen.
©berborf mahlte ihn fd)on batb in ben ©e=

meiitberat, bie Äirdjgenteinbe ©taitd in bad
Sermittluitgdgerid)t, unb fdjon 1877 mürbe
er Oom Saitbrat in bad iïaittoitdgeridjt be*

rufen. ©r gehörte bcmfelbeit mät)renb
18 fahren an, uitb ltadjbent er 12 fjührc
aid 9tid)ter geamtet, riicfte er 1889—95,
bout allgemeinen Sertrauen getragen, jum
^Sräfibenteit biefer michtigen Setjörbe bor.

Sßo ed galt in einem diatdfottegium, bie
©enteittbe ©berborf gît bertreten, ba mürbe
.ftarl deieberberger immer an erfter ©teile
genannt, ©o mirfte er biete $at)re im @d)ut*
rate unb im fttrdjcitrate bon ©tand, mürbe
,Üirc()iiteier unb mar aud) lange geit ÜJiit»
gtieb bed ©efunbarfd)ulrated uitb ber ©efcll*
fd)aft bed $antoiidff)itaId. $ttd fantouate
f)oIitifd)c Seben trat er im $al)re 1883 aid
Sertreter ber ©emeinbe ©berborf im Sanb'
rate ein unb mürbe atdbatb jn bieten taub*
rätlidjen ftonniuffiottcit aid erfahrene unb
fdjähendmerte Straft herbeigezogen.

©o fam ed, bah öie Sßege gu meitenn
Sufftieg it)m böttig geebnet hiaren uitb bah
bie Sanbedgemeinbe bon 1895 il)it einmütig
aid SDiitgtieb bed dtegieruitgdrated unb aid
Sanbfäcfetmeifter ermät)tte.

Tafel betrachtet hat: sechs Bilder, in denen

Erschaffung und Glaube,
Erlösung und Hoffnung, Heiligung

und Liebe einander auf das
schönste gegenübergestellt sind, haben wir
daunt als immerwährende Zeugen dafür,
mit welch hoher Einsicht der selige Eremit
im Ranft die hl. Geheimnisse unserer
Religion in seinem hohen Geiste erwog. Und
gewiß jeder, der diese Bilder in diesem

Geiste betrachtet und ihren erhabenen Inhalt

auf seine Seele wirken läßt, wird dabei
wachsen im Gla u ben, Hoffen und
Lieben. Darum steht die Betrachtungstafel

hier im Kalender, damit du sie recht oft
hervoruehmen und mit der Erklärung
vergleichen kannst. Wirst du dann damit auch
noch lein Bruder Klaus, so wirst du doch
ihm ähnlicher, und dann kann man mit dir
wohl zufrieden sein.

-s- Uatioualrat und Regierungsrat

Karl Niederberger.

Am Morgen des 9. November bewegte
sich unter dem wehmütigen Klänge der
Kirchenglocken ein imposanter Trauerzug
über den Dorfplatz von Stans zum Friedhof.

Aus allen Gemeinden des Landes war
das Volk zahlreich herbeigeströmt. Galt es

doch, einem allgemein verehrten, viel
verdienten Staatsmanne, Herrn Nationalrat

Karl Niederberger,die letzte
Ehre zu erweisen, der völlig unerwartet,
mitten aus einer reichen Lebenetätigkeit,
dem Lande entrissen worden war. Es
geziemt sich Wohl, daß auch der „Nidwalduer
Kalender" einen Kranz dankbarer Anerkennung

auf das stille Grab in der Friedhofhalle

zu Stans niederlegt.
Nationalrat Karl Niederberger wurde

am 20. Januar 1847 auf seinen? väterlichen

Heimwesen, der „Steinersmatt", im
Niederdorf geboren. Er besuchte die Primarund

Sekundärschule in Stans, uno da er
schon mit 11 Jahren seine Eltern verloren
hatte und von fünf Geschwistern der älteste
war, so stellte das Leben schon früh seine
ernsten Anforderungen an ihn. So wucbs
er, in der Sorge für die lieben Seinen, zum
tüchtigen jungen Manne und zum wackern,
erfahrenen Landwirte heran.

Im Jahre 1871 fand Karl Niederberger
in Fräulein Josefina Gut, der Tochter des
bekannten und allgemein geachteten Herrn
Ratsherr Gut in Oberdorf, eine treuvesorgte

Lebensgefährtin. Der junge Landwirt im
stattlichen Ratsherrenhause zu Oberdorf mit
seinein ruhig ernsten Wesen schien seinen
Mitbürgern ganz dafür angetan, im Dienste
der Gemeinde zu wirken und zu schassen.

Oberdorf wählte ihn schon bald in den
Gemeinderat, die Kirchgemeinde Stans in das
Vermittlungsgericht, und schon 1877 wurde
er vom Laudrat in das Kantonsgericht
berufe??. Er gehörte demselben während
18 Jahren an, und nachdem er 12 Jahre
als Richter geamtet, rückte er 1889—95,
vom allgemeinen Vertrauen getragen, zum
Präsidenten dieser wichtigen Behörde vor.

Wo es galt in einem Ratskollegium, die
Gemeinde Oberdorf zu vertreten, da wurde
Karl Niederberger immer an erster Stelle
genannt. So wirkte er viele Jahre im Schulrate

und im Kirchenrate von Stans, wurde
Kirchmeier und war auch lange Zeit Mitglied

des Sekundarschulrates und der Gesellschaft

des Kantonsfpitals. Ins kantonale
politische Leben trat er im Jahre 1883 als
Vertreter der Gemeinde Oberdorf im Landrate

ein und wurde alsbald zu vielen laud-
rätlichen Kommissionen als erfahrene und
schätzenswerte Kraft herbeigezogen.

So kam es, daß die Wege zu Weitcrm
Aufstieg ihm völlig geebnet waren und daß
die Landesgemeinde von 1895 ihn einmütig
als Mitglied des Regierungsrates und als
Landsäckelmeister erwählte.
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3)ad flare unb fiebere dlrteil, bie ruljige fdjlug iljn irrt $aljre 1896 jur SBaïjl irt bcit

Unf>artcilid)feit, treibe il)m aid $antond= fcfjmeijerifdjen iRationalrat bor urtb fiegtc
geridjtsprdfibenten eigert maren, jeidjneten mit feiner Sfunbibatur im jtoeiten 9Ba|l=
and) fein Söirfen in ber neuen Stellung ans. gange. 21 $al)re lang I)at er unfer Kebed
®ad Sanb erhielt in ifjm einen ebenfo ge- ïlibmalbnerbolf in 25em in mürbiger SBeifc
ioiffentsaften aid pünftlidjen unb treu= bertreten, ftetd auf bent ißoften, menu ed

beforgten Vermalter feined ©taatdljaudlfal* galt, für bie fatI)oIifclj5fonferbatiben ©runb=
ted. Qït ben 18 $al)ren, boit 1895 bid 1913, jabc einzutreten. 2Benn er audj aid iRebner
ba er unfer fantonalcd ginan^befiartement nid)t £)äufig fid) I)ören liefe, maren fein 9îat

3efus, ber göttlidje ßinberfreunb. 3tad) einem (Bemälbe non Dt. ip. non Befd)manben.

führte, I)at 91ationaIrat ÜRieberberger ein unb feine bielfeitige Srfaïjrung, uameittlid)
bollgeriittelted iücaß boit Arbeit, äftülje unb itt Ianbmirtfd)aftlid)en fragen, bei feinen
©orge unfernt Saitbe gemibmet. Kollegen bod) immer feljr gefdjäjst. ©ic

©eine borneffmen Eljaraftereigenfdjaften brad)ten feinem fd)Iid)ten, gebiegenen I£I)a»
I)atten bie fonferbatibe Sßolfdpartei < baju rafter biel ©pmpatljie unb allgemeine iM)*
bemogen, il)u in jenen ftürmifdjen Sagen tung entgegen, ©r mürbe in berfdjiebeuen
auf ben ©d)ilb zu I)cbeit, ba unfer fleined Äontmiffionen, namentlidj bei eibgenöffifdjcit
Sanb bom gindfufjfampfe *n fßinem Ms STbfdjajmngen unb SSerbauungen in meli»
tigften ©labium erfdjüttert mürbe, ©ie reren âantoneit, Uri, @d)mt)z, Dbmalbeit,
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Das klare und sichere Urteil, die ruhige schlug ihn im Jahre 1896 zur Wahl in den

Unparteilichkeit, welche ihm als Kantons- schweizerischen Nationalrat vor und siegte
gerichtspräsidenten eigen waren, zeichneten mit seiner Kandidatur im zweiten Wahl-
auch sein Wirken in der neuen Stellung ans. gange. 21 Jahre lang hat er unser liebes
Das Land erhielt in ihm einen ebenso ge- Nidwalduervolk in Bern in würdiger Weise
wissenhaften als pünktlichen und treu- vertreten, stets auf dem Posten, wenn es

besorgten Verwalter seines Staatshaushal- galt, für die katholisch-konservativen Grund-
tes. In den 18 Jahren, von 1895 bis 1913, sätze einzutreten. Wenn er auch als Redner
da er unser kantonales Finanzdepartement nicht häufig sich hören ließ, waren sein Rat

Jesus, der göttliche Kinderfreund. Nach einem Gemälde von M. P. von Deschwanden.

führte, hat Nationalrat Niederberger ein und seine vielseitige Erfahrung, namentlich
vollgerütteltes Maß von Arbeit, Mühe und in landwirtschaftlichen Fragen, bei seinen
Sorge unserm Lande gewidmet. Kollegen doch immer sehr geschätzt. Sie

Seine vornehmen Charaktereigenschaften brachten seinem schlichten, gediegenen Cha-
hatten die konservative Volkspartei dazu rakter viel Sympathie und allgemeine
Achbewogen, ihn in jenen stürmischen Tagen tung entgegen. Er wurde in verschiedenen
auf den Schild zu heben, da unser kleines Kommissionen, namentlich bei eidgenössischen
Land vom Zinsfußkampfe in seinem hef- Abschätzungen und Verbauungen in
mehligsten Stadium erschüttert wurde. Sie reren Kantonen, Uri, Schwyz, Obwalden,
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©otottjurn ufm., ju 91ate gebogen unb
gehörte audj bent SSorftcnbe beS fd^tüeigerifcijcn
tßauernberbanbeS an.

Sa()etm aber in feinem lieben 9ciömalb=
nerlanbe, ba ijat man feine StrbeitSfraft
überbieS zu einer ganzen tfteilje bon amt=
tidjen ©tcduitgen herbeigezogen. Ger ber
mattete, mie bereits ermähnt, bon 1895
big 1913 in mnftcrfiafter Söeife baS Stmt
eines SanbeSfädelmeifterS, leitete feitïjer bis
ZU feinem Sobe mit großer Hingabe bas
2anbmirtfdjaftS= unb gorftbefarteinent unb
mar lange $eit Sßräfibent ber tantonalen
©teuerfommiffioit. ©r gehörte ferner feit
bieten fahren als tätiges SJHtgtieb bein
îantonaten SBanfrate unb bem ©rzietjuugS»
rate an. Sängere geit ftunb er als Sttp-
genoffenfmäfibent ber ©enoffenfdjaft unferer
©emeinalhevt bor nnb hat benfetben groffe
Sieufte geleiftet, fo befonberS aud) beim
93erfaitfe beS Srübfee an baS ©teftrizitätS-
toerf Suzern=@ngetberg. 2Bo eS galt, in
Vereinen unb ©efedfdjaften genteimtühige
33eftrebungen unb lnohttätige fynftitutioneit

Zu förbem, mar er ftetS freubig mit an ber
Slrbeit.

©o hat Siationatrat Stieberberger in un=
eigennütziger, ohferloiltiger Sßeife $ah£s
Zehnte lang bem allgemeinen SBotjle gebieitt.
©in fd)öner SebenSabenb fd)ien ihm bc-

fd)ieben. Ger tbar int Dftober bon feinem
Statte atS SRationalrat zutüdgetreten unb
gebad)te bie testen SebenSjatjre ettoaS me»

ttiger arbeitSreidj fid) zu geftatten. ©ine
treubeforgte ©attin, giroet maefere ©öhtte
unb ©chtoiegertöchter, eine frohe ©djar bon
©rofjfinbern madjten fein trautes .'peint ihm
bof>f>ett lieb unb angenehm. Sa fdjtug für
alte unertoartet bie herbe ©Ctjeibeftunbe. $tt
aufrichtiger Stauer ftetfen mir ant ©rabe
biefeS berbienten SJianneS, ber in ebter
©runbfahtreue zeitlebens für bie t)öd)ften
retigiöS=hotitifd)en Qbeate unfereS SSotteS

mannhaft unb entfd)ieben eingeftanben unb
ber für baS Söotjt itnb ©ebeitjen unfereS
SanbeS fo bieteS getan hat. SJiöge ©Ott ber
Herr ihn bafür reid)Iid) lohnen! ©ein Stu=
beuten mirb ttuS allezeit teuer bleiben.

P. Jlnrtiit Ö&mikr tioit fedieuricb.

P. ädartin ffmofjte auS einem 9cib=

matbnerftamm bon alter Srcit unb tRebtidj»
feit, ©r mürbe ben 12. Dît 1855 zu S3eden=
rieb geboren als ©otjn beS $atob ©aitber
(3\ütif>eterS) unb ber ^ofefdja Stmftab. ©ein
S3ater mar ber ibeale St)h eines madcrit
Untermalbiter ©ennen bon altem ©djrol
unb $orn. ©fäter übertrugen ihm bie Siiit-
biirger baS ©hrenamt eines ^irdjmeierS. ©S

ift unS, als feheit mir it)n nod), ben fdjmctg»
famen ehrmiirbigeit ©reis im langen meifjeu
Haar, faft mie einSJtann auS berS3ibet, mie er,
auf bem S3än!tein bor bent §aufe fid) an
feiner pfeife bergnügte ober, bie §äitbe auf
bem SRücfen, nad) Sßinb unb SfBetter fpäheitb,
gemächlich über bie obere Stdiuenb fpagierto.
®ater ©attber mot)nte zuerft in ber Unter
fd)cib, unb £)icr erbtidte ber fünftige Statur
forfcher in jenem §aufe, baS itadjmalS beut

Stmftab gehörte, als ©rftgeborner baS

2id)t ber Söett. ©r eiitfifiitg fdjon am ©c-
burtStage bie t)t- Saufe unb betaut babei
bett tßornamen beS SSaterS. Sa zu jener
3eit ber 23ifc(jof jemcilen „zu Pöbelt firmte",
erhielt ber fattm gmeijährige ^yafobli bereits
ben t)I- ©I)£hfam ttttb ben SSadenftreidj. 23e--

itigeQ:ahre fpäter zog ©ettttöanber hinter bie
.Cvirche unb mietete fid) beim ©umfoftoni ant
Herrenbäd)Ii ein. ©rft 1863 ermarb er bon
feinem Hausherren in nädjfter Stätje am
alten ©mmetter ©aumftfab bett SjSIah zu
einem eigenen Hcim.

$it biefeS HauS auf ber Heineit ?ln()öhe
fd)auten bie ©onne, ber gti^ernbe ©ee unb
ein ganzer $ranz I)e££Ii^e£ 33erge ungetjiit»
bert zu adeit Confient hinein. Son feinem
33aterfit) nahm batjer P. Sdartiit atS foft*
bareS ©rbftücf eilt fonnigeS, felbftbergnügteS
©entüt ins Sebcn hinaus unb bout nahen,
unter ©raSbüfd)etn hatbberfteCft, fanft aber
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Solothurn usw., zu Rate gezogen und
gehörte auch dem Vorstande des schweizerischen
Bauernverbandes an.

Daheim aber in seinem lieben Nidwald-
nerlande, da hat man seine Arbeitskraft
überdies zu einer ganzen Reihe von
amtlichen Stellungen herbeigezogen. Er
verwaltete, wie bereits erwähnt, von 1895
bis 1913 in musterhafter Weise das Amt
eines Landessäckelmeisters, leitete seither bis
zu seinem Tode mit großer Hingabe das
Landwirtschafts- und Forstdepartement und
war lange Zeit Präsident der kantonalen
Steuerkommission. Er gehörte ferner seit
vielen Jahren als tätiges Mitglied dem
kantonalen Bankrate und dem Erziehungsrate

an. Längere Zeit stund er als Alp-
genossenpräsident der Genossenschaft unserer
Gemeinalpen vor und hat denselben große
Dienste geleistet, so besonders auch beim
Verkaufe des Trübsee an das Elektrizitäts-
werk Luzern-Engelberg. Wo es galt, in
Vereinen und Gesellschaften gemeinnützige
Bestrebungen lind wohltätige Institutionen

zu fördern, war er stets freudig mit an der
Arbeit.

So hat Nationalrat Niederberger in
uneigennütziger, opferwilliger Weise
Jahrzehnte lang dem allgemeinen Wohle gedient.
Ein schöner Lebensabend schien ihm bc-
schieden. Er war im Oktober von seinem
Amte als Nationalrat zurückgetreten und
gedachte die letzten Lebensjahre etwas
weniger arbeitsreich sich zu gestalten. Eine
treubesorgte Gattin, zwei wackere Söhne
und Schwiegertöchter, eine frohe Schar von
Großkindern machten sein trautes Heim ihm
doppelt lieb und angenehm. Da schlug für
alle unerwartet die herbe Scheidestunde. In
aufrichtiger Trauer stehen wir am Grabe
dieses verdienten Mannes, der in edler
Grundsatztreue zeitlebens für die höchsten
religiös-Politischen Ideale unseres Volles
mannhaft und entschieden eingestanden und
der für das Wohl und Gedeihen unseres
Landes so vieles getan hat. Möge Gott der
Herr ihn dafür reichlich lohnen! Sein
Andenken wird uns allezeit teuer bleiben.

Martin Gander von Geckenried.

Martin sproßte aus einem Nid-
waldnerstamm von alter Treu und Redlichkeit.

Er wurde den 12. Okt 1855 zu Becken-
ricd geboren als Sohn des Jakob Gander
(Rütipeters) und der Josepha Amstad. Sein
Vater war der ideale Typ eines wackern
Unterwaldner Sennen von altem Schrot
und Korn. Später übertrugen ihm die
Mitbürger das Ehrenamt eines Kirchmciers. Es
ist uns, als sehen wir ihn noch, den schweigsamen

ehrwürdigen Greis im langen weißen
Haar, fast wie ein Mann aus derBibel, wie er,
auf dem Bänklein vor dem Hause sich au
seiuer Pfeife vergnügte oder, die Hände auf
dem Rücke«, nach Wind und Wetter spähend,
gemächlich über die obere Allmend spazierte.
Vater Gander wohnte zuerst in der Unterscheid,

und hier erblickte der künftige
Naturforscher in jenem Hause, das nachmals dem

I. Amstad gehörte, als Erstgeborner das

Licht der Welt. Er empfing schon am
Geburtstage die hl. Taufe und bekam dabei
den Vornamen des Vaters. Da zu jener
Zeit der Bischof jeweilen „zu Boden firmle",
erhielt der kaum zweijährige Jaköbli bereits
den hl. Chrysam und den Backenstreich. We-
nigeJahre später zog SennGander hinter die
Kirche und mietete sich beim Sumpftoni am
Herrenbächli ein. Erst 1863 erwarb er von
seinem Hausherren in nächster Nähe am
alten Emmetter Saumpfad den Platz zu
einem eigenen Heim.

In dieses Haus auf der kleinen Anhöhe
schauten die Sonne, der glitzernde See und
ein ganzer Kranz herrlicher Berge ungehindert

zu allen Fenstern hinein. Von seinem
Vatersitz nahm daher Martin als
kostbares Erbstück ein sonniges, selbstvergnügtes
Gemüt ins Leben hinaus und vom nahen,
unter Grasbüscheln halbversteckt, sanft aber
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